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Zum Konzert des Kremser Kqmmerorchesters

Unsere Kremset Musiker stellten sich wie-
der vor. Man darf jetzt nur nidrt fragen:
Wem denn stellten sie sidr vor? . .. Leider,
leider kann idr nictrt viel darüber beridtten.
.{ntwort übergehe ictr daher sehr höflictt.

Dabei weist das gut zusammengespielte Or-
ehester einen Ernst in Bezug auf Zusammen-
stellung des Programms und großen Eifer und
Genauigkeit beim Studieren der Werke auf,
daß es schon wünsctrenswert wäre, mehr
Kremser und tiberhaupt mehr Besudrer im
Konzertsaal anzutreffen, die die Liebe zur
Musik sdrledrthin und einen edrten Gemein-
schaftssinn über die eigene Bequemlichkeit
stellen und sidr dabei außerdem von der
Güte eines Laienorctresters überzeugen könn-
ten"

Händel, Mozart, Gluck und Haydn ergeben
vom Programm her eine sctröne Einheit, stel-
Ien aber an den Spieler Anforderungen' von
denen der durchschnittliche Zuhörer wenig
ahnen mag: bei diesen Komponisten müssen
leuctrtend-plastisdrer Ton, äußerst bewegli-
c.hes Spiel, Intonationsreinheit und Technik
sehr ineinandergreifen, soII nicht eine redtt
allgemeine, blasse und - fast mödrte ielr so
sagen - ,,schülerhafte" Wirkung bei der Wie-
dergabe der Werke entstehen. Ganz zu um-
gehen ist diese Erscheinung bei Laienordte-
stern - seien sie auch noc}t so gut - natür-
lich nicht. Auctr unser Kammerorchester
spielte hie und da ein Stücik aus einem Con-
cärto grosso lländels etwas dünn und zag
im Ton (Aria), ein Fugato ein bißchen zu
lärmig ... aber was tut das? Sehr sauber
kam das Concertino (Geigen und Solocello),
Piano-Stellen sctrwangen sdrön aus; im Al-
legro des Händelsdren Concerto grosso' d-as
zügig gespiett wurde, überractrsten ein sdrön
gewotiies, gut vorbereitetes Ritardando,
äbenso im letzten Satz ein klares polyphones
Spiel (Punktierte gegen ?riolen) ein zum
gioßen Teil ,,watmleudrtendes Tonbett", in
äem die Stimmen ruhten. Unklar war der
Einsatz des Largo (4. SAtz).

Jaques DelaCote, der Solist des Mozart-
scheri Flötenkonzerts, ließ sein Instrument
über einem zarten, gut geführten Ordtester-
klang leuctrten; stellenweise will er aus innen
heraüs den Klang noch beeinflussen, so daß
der aufmerksamere Zuhörer das Geftihl hat'
der persönlictre ,Wille" des hervorragendgn
Solisten trübt noctr etwas das Legato, die
Flastik und ruhige Leudrtkraft des eiazelnen
Tones. Im dritten Satz klingen Reminiszenzen
an die Arie ,,'Welctre Wonne, weldle Lust ..."
aus der ,,Entführung" auf.

Gluck§ dreisätzige Sinfonie, die einem
Streichorctrester nur das llorn beigesellt'
sehwinet in weiten Melodiebögen edel-innig
aus. Schwere tr'iguren sind hier zu meistern,

da der dauernde Fluß der Melodien immer
wieder neue Rhythmen bringt. Ein Werk, das
die Mitte zwisdren josefinistisdrer Klassik
und Verstandesklarheit und innig-süßen Ro-
koko darstellt.

Das wohl bedeutendste Werk des Abends
war Haydns Sinfonie Nr. 88 (H. V. I/88), ein
Werk, das z. B. Furtwängler sehr liebte. In
jedem Takt steht hier ein Sinfoniker vor
uns, wie man ihn sietr präziser, thematisdt
schlagkräftiger, dramatisdrer in der Behand-
lung der einzelnen Stimmen, maßvoller und
inspirierter nidtt mehr denken kann. Es ist
ganz klar, daß ein soldres Juwel der Sinfonik
ganz ric?rtig nur von Spitzenordrestern inter-
pretiert werden kann (die beiden Echsätze
gerieten hier viel zu langsam, so daß dadurdt
manctres von der geistvollen Sctrreibweise
Haydns verloren ging).

Zart und dennodr voll im I(IanE ertönte
die langsame Einleitung, die den Sinn hat,
den ersten Satz, das Allegro, ,,aus dem Bo-
den zu stampfen", das daraufhin audr klar,
aber mit etwas zu sdrwer geführten Bläsern

kam, Sehr Iestlictr, apart und sauber er-
strahlte das infrige Largo, das einen liedhaf-
ten Gedanken immer wieder - nur versc:hie-
den beleudrtet - bringt. Sdrubertisdre Wen-
dungen klingen hier ganz kurz auf, aber das
lvVitzig-Geistreiche durdtzieht - wenn audr
nidlt so deutlictr hörbar - auctr diesen weihe-:
vollen Satz. Die Oboe bestadr hier vor allem;
durch eindringiidren Klang und Klarheit.
Kraftvoll das Menuett mit dem bezaubernden
Trio, das ländliche Luft spürbar aufs Podium
bringt mit inspirierter Melodik, reizvollem
Dur-Moll-Wedrsel und östlidr wirkenden
Bourdon-Bässen. Etwas zu gemessen war das
Finale, das llorn - eine Spur zu hodr, dafür
kamen Piano-Stellen sehr schön.

Die Leitung hatte wiederum Leon Cuykens,
den wir als hervorragenden Dirigenten ken-
nen, der diesmal hinsictrtlidr maßvoller Zei-
ehengebung aber dodr ein wenig aus seiner
Rolle flel.

Ein hörenswerter Abend. Am Podium
Idealisten. Weiter hinten zu wenig, was dank-
bar zuhörte. g. k.
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